
Deutſche Religion?
omm nicht überraſchend, daß der Patriotismus, da V dem größten
Kriege der Weltgeſchi

e die Kraft kümpfen und leiden wie noch

nie für das Vaterland zuſammenraffen muß, ellenweiſe über das re Maß
hinausgreift. Er ſucht in Wirkli  El zuweilen das Vaterland zum aus⸗

1 nbegri aller Ideale machen. Er richtet Gegenſätze zwi⸗
ſchen den Völkern auch dort auf, wO Gegenſätze nicht ſein ollen, ſo auf
weiten ebieten des Geiſteslebens, insbeſondere in der eligion. Glücklicher⸗
weiſe kann man feſtſtellen, daß auf eu  em oden Ufe nach einer
nationalen Beſonderung der eligion nicht in dem Umfang und nicht vbon

ſo maßgebenden Stellen aus ſind, daß man ſie irgendwie als
Willensausdruck der Nation betrachten dürfte; aran ändert auch die Tat
ſache ni daß die Beſtrebungen für Religionsverdeutſchung, die ſchon
bor dem Kriege beſtanden, den Erregungen des Krieges, wie erklärlich,
Nahrung gefunden und iniges Wachstum verzeichnen aben

Auch eziehen ſich jene Rufe größtenteils nicht auf das politiſche
Deutſchland. eute, die als unentwegte Hegelianer den aat, das eich

Wenn ſichals „Präſenten Gott“ einſchätzen, wird 68 nicht viele geben
on Überſchwenglichkeiten Ußerten, zuma m Anfange des Krieges n

die elle der eligion jetzt die Vaterlandsliebe, die des
rühern Gottesgedankens das Vaterland, Deutſchland ſei der neue Meſſias,
ein Geſalbter Und Geſandter des Unendlichen, Uund nli  e mehr, ſo erho
ſich awider kräftiger QAde ene „vergöttlichte Deutſchland“, das
von draußen her im Mittelpunkte des eu  en Religionslebens ehen
wähnte, 0 enig Anbeter

Es wäre 10 auch in jeder Beziehung unerträglich, den Qa ver⸗
göttlichen oder die 0  ei verſtaatlichen. Der Gegenſtand der eligion
ſteht ſo hoch über dem Staate wie ott über ſeinem Geſchöpf Nur das
iſt zu  ig, 10 lobenswert, daß jedermann das Vaterland Uum Gottes willen
und ott des Vaterlandes, ſeiner Vorzüge Und ſeiner willen
ehre. Das gibt dann erleuchtete, iefe, opferſtarte Vaterlandsliebe Auch
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das weitere iſt zu  ig, ogar pflichtgemäß, daß der Staat als olcher, als
moraliſche Perſon, ſich zum Träger der eligion mache, indem eligion
bon ſtaatswegen e  igt, ſie mit ſeinen Mitteln chützt und fördert. Nur
ſoll ER ſich nicht eine eligiöſe Aufgabe anmaßen, die weder von der atur
noch von der Offenbarung ihm übertragen iſt

Das Verlangen nach einer „deutſchen eligion“ iſt meiſten ſtammes⸗
deutſch, nationaldeutſch gemeint, WiY Sinne nicht der Staats  8, ſondern
der Naturnation. Es berückſichtigt alle Deutſchen, gleichviel oh ſie inner⸗
halb oder außerhalb der ſchwarz⸗weiß⸗roten Grenzpfähle eben, alle, die
durch ein beſtimmtes, obwohl er in orte aſſende eeliſch⸗leibliches
Gepräge, ehen die deutſche Nationalität, von olen, Franzoſen, Schweden,
kurz, andern gleichfalls eigenartig gekennzeichneten großen Menſchengruppen
Unterſchieden ſind ami ng zuſammen, daß die „deutſche eligion“ mei⸗
en bon V

eu

iſ 46 oder „alldeutſch“ gerichteten Vereinigungen und
Perſönlichkeiten empfohlen ird und bei aller ſonſtigen Zerſplitterung und
Verſchwommenheit eine kräftige antiſemitiſche the zeig mne unklare
Vermengung vbon reichsdeutſcher und nationaldeutſcher eligion en  2 zu⸗
weilen dadurch, daß man die „deutſche eligion“ zwar bei allen Menſchen
deutſchen Blutes verbreiten will, jedo durch ſtaatsdeutſche Bedürfniſſe,

das der Reichseinheit, die ſich auch auf die eligion erſtrecken müſſe,
begründet; * bleibt dann unbeſtimmt, ob der Reichseinheit zulieb den In
Deutſchland ebenden Bruchteilen anderer Nationen die „deutſche eligion“
aufgezwungen werden ſoll, ebenſo ob die draußen ebenden, bom All⸗
deutſchtum nie ganz „heimgebrachten“ Deutſchen eine politiſch⸗
deutſche eligion mit der Zugehörigkeit ihrem nicht reichsdeutſchen
Vaterlande verbinden önnten

Einſtweilen gibt die „deutſche eligion“ einen wenig verführeriſchen
Vorbegriff davon, was für eine Einheit ſie den Deutſchen der Zukunft
geben xrde „Deutſche Religionen“ ſtellen ſich eute faſt ſo viele bor
wie Autoren, die über ſie ſchreiben, ſo viele wie Vereine, Vereinchen, Zeit⸗
ſchriften, bon denen ſie gepflegt werden. Der Herausgeber des „Neuen
Leben ſchrieb kürzlich im Aprilheft über die bon ihm erwünſchie inigung
der eu  en „Erneuerer“ im allgemeinen: „Was dem eute noch egen  —
ſteht, ſind hauptſächlich Verlags⸗ und Zeitſchriftbelänge; das muß einmal
eutlich geſagt werden. eder erleger und Herausgeber aßt ſeine Leſer⸗
ſchaft in einem unde und womögli auch noch m einem „Orden'
ſammen, er dann mit ihm durch dick und dünn geht und bor allem der
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Ausbreitung der Zeitſchrift len Namentlich die Logenmeierei hat in den

letzten Jahren in geradezu krankhafter Weiſe ſich gegriffen  7. „Die
Gutgeſinnten, die Deutſchvölkiſchen, die Lebenserneurer bilden nehm
alles nur in allem ein Häuflein Ohnmacht und Zerſplitterung.
Den Kernpunkt, bon dem aus alles erſt ſeinen echten Sinn und ſeine
wahre Ordnung erhält, den ſie nicht, eil jeder eine beſonderen
euklappen echt unfreundliche orte folgen er Selbſtſucht,
Geſchäftsintereſſen, Unfehlbarkeitsgelüſte mancher Führer

CES gibt Verfechter „deutſcher Religion“, die das Chriſtentum ablehnen.
Die Wodanverehrer ſtreben Unter eftiger mähung der chriſtlichen lau
hensboten bei unſern Vätern in die alte Heidenzeit zur die wenigſten
wohl, eil ſie odan und Thor und rija als Wirkli  El nehmen, die
meiſten, eil ſie einheimiſche Symbole für ihr Neuheidentum wünſchen
Pantheiſten behaupten, der perſönliche und über die Welt erhabene ott

Moniſten unddes Chriſtentums widerſtrebe der eu  en Innerlichkeit
Materialiſten berufen ſich für ihre Weltanſchauung auf den deutſchen
Wirklichkeits⸗ Uund vorgeblichen Diesſeitsſinn. Indifferentiſten wollen einen
Gott, den man gleicherweiſe bon allen Standpunkten aus, die Deutſche
überhaupt einnehmen, vermitte einer „Religion aller Deutſchen“ ver⸗

ehren kann.
Anders klingt das Schlagwort „Germaniſierung des Chriſtentums“.

Man will Chriſt bleiben, aber das Chriſtentum ſoll ſich zunächſt Umbilden,
oder, wie man lieber ſagt, „weiterbilden. Denn das Chriſtentum ehre
einmalige Heilstatſachen, wir Deutſche aber wollten fortdauerndes Erleben,
ewiges Suchen und Bauen Das Chriſtentum ſei Dogmatismus, Deutſchtum

Das Chriſtentum beruhe auf nade,ſei lebendig pulſierendes em
„Fremderlöſung“, Mittlerſchaft, imde da eutſche Vervollkommnungsſtreben
und Selbſtändigkeitsbewußtſein nune olche Geſchenke und Hilfen nicht an⸗

nehmen. Chriſtliche, leider allzuſchwache lebe müſſe, nicht erſetzt, doch
durch deutſche ra rgänzt werden. Während das Chriſtentum Welt—
verneinung iebe, eiße die religiöſe rage der Germanen: Wie erlange
ich die Herrſcherſtellung in Welt und Natur? Vom Proteſtantismus agen
die radikalern Germaniſatoren, daß ETL zwar einen Anlauf zur Germani⸗
ſierung des Chriſtentums gemacht habe, jedo auf halbem Wege ſtecken⸗
geblieben ſei Dagegen iſt man V Kreiſen wie dem Evangeliſchen Unde
der Anſicht, daß gerade der Proteſtantismus, Und nur er, das richtige
tſche Chriſtentum arſtelle; die atholiſche Preſf Deutſchlands hatte m
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üngſter Zeit wiederholt unwillkommenen nla ſich verletzende
Außerungen dieſer Art zur Wehr etzen

Von neuern Schriftſtellern, die zur Verdeutſchung der eligion rängten
und drängen, werden er enannt der Orientaliſt Paul de Lagarde, der
ehemalige proteſtantiſche Paſtor Arthur onus, der Journaliſt riedri
ange, der Bremer Julius Urggraf, der Rittmeiſter Qar
Um den letzten hat ſich als „deutſchreligiöſe“ Vereinigung 1915 Berlin
die „Deutſche Lebenskunſt“ mit der gleichnamigen Zeitſchrift geſchart eit
1911 beſteht in verſchiedenen Städten die „Deutſchreligiöſe deutſchgläubige)
Gemeinſchaft“ der die Zeitſchrift A  eue Leben“ len Mit der „Gemein⸗
ſchaft“ iſt eng der „Deutſche Iden verbunden. Gemeindebildungen mit
„deutſch⸗religiöſen“ en und Kultverſuchen liegen ereits mehrfach vor 1.

Das einigende and für die ſehr verſchiedenen orſ

ge und Unter⸗—
nehmungen beſteht m der Anſicht, daß der Nationalität ein 1  iger Ein⸗
fluß auf die Religionsgeſtaltung zukomme. Es euchtet ein, daß dieſer
Anſicht viel Wahres iſt Nur ieht man auch ogleich, daß der Nationalität
ein allzugroßer Einfluß eingeräumt werden kann und eingeräumt wird
I man als gläubiger Chriſt 1  m die rage nach der Berdeutſchung

der eligion heran, ſo hat man zur Beantwortun eine ere Richtlinie
daran, daß die chriſtliche Offenbarung zwar ein Geſchenk, aber ugleich
eine iſt Wir en dem orte Gottes lauben, ſo wie ＋2 ge⸗
prochen worden iſt, und e8 ſo feſthalten. e. enn ein nge

Himmel käme, ſagt Paulus, und anders lehrte, wieviel mehr,
enn bloß Menſchenſtimmen außer und uin Uns, Menſchenneigungen,
Menſchenanlagen dem Evangelium widerſpr

en, müßten wir dem Eban⸗
gelium den Vorzug einräumen. Falls eS darum eine „deutſche eligion“
geben ſoll, das bon vornherein eſt, daß ſie für Denken, ollsen,
eben die notwendigen, verpflichtenden Beſtandteile der chriſtlichen
eligion umſchließen muß

Es iſt gut, ſich gegenwärtig alten, daß man hierin als gläubiger
Chriſt auf anderm Standpunkt als die modernen Germaniſatoren be⸗
nde Dieſe betrachten die eligion nicht als bon ott Uunter

der Annahme Geoffenbartes, ondern als aus bloßem Menſchen⸗

Zu dieſen Beſtrebungen eingehende Belege und Kritik ſtehe in des Verfaſſers
ſoeben erſcheinendem Ergänzungsheft zu dieſer Zeitſchrift (Kulturfragen, Heft 3)
„Soll die Religion national ſein?“
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finnen und fühlen Hervorgegangenes ſie ſei arum auch nicht eiwas Feſtes,
ondern mit den Menſchen nach Ländern und Jahrhunderten ſich Anderndes.
Der V en weſentlich anders Er ie die eligion, gerade wie
Gott, als ein Höheres über ſich; kann ſie nicht nach ſeinen Wandlungen
modeln, ondern er muß, glücklicherweiſe, ſich nach ihrer ewigen
keit bilden Soweit ſie arum ühernational ſein will, kann eLr ſie nicht
N anthropomorphe nationale Enge herunterziehen; kann ſie nicht in dem
verdeutſchen, worin über dem Deutſchtum will Der bon jemand
geäußerte Grundſatz, bei der Vermiſchung bon Chriſtentum und eutſchtum
ſei das zweite als das wertvollere und maßgebende Element betrachten,
iſt unannehmbar, und ſehr der Unterſcheidung bedarf der Satz, ihren
urzel⸗ und Mutterboden habe die eligion in der Nationalſeele.

Indeſſen, man braucht nicht ein gläubiger Chriſt, ondern nuUur ein
kritiſcher en ſein, wahrzunehmen, daß die modernen Germani⸗
atoren Gegenſätze zwiſchen eutſchtum und Chriſtentum auch da behaup⸗
en, wo olche keineswegs vorliegen. Wahr iſt, daß das Chriſtentum
einen ott und Heiland aller, einen Glauben, eine nade, eine
Kirche ehr und über die Nationalreligionen des Frühheidentums ſich mit
noch kräftigerem Schwung erhebt als die mehr und mehr weltreligiöſen
ntiken Strömungen, inmitten eren 63 aufgetreten iſt; eS erdien Ruhm
und ank ber die vorgegebene u des Chriſtentums,
einſeitige Jenſeitigkeit, Hiſtorismus, Dogmatismus, Intellektualismus, Ser
ilismus, Familien⸗ und Staatsfeindlichkeit und ſo vieles andere, zum
Überdruß Wiederholte, ſind das nicht Schlagworte, mit denen man röblich,
ohne die Kunſt begrifflicher Abſchattung rbeitet, das Chriſtentum durch
und durch als ein bald alles Menſchentums, bald alles Deutſchtums
hinzuſtellen? Und auf der Gegenſeite: jene „deutſche Weſen“, mit dem
man das Chriſtentum m Streit aben m  E, iſt ＋ eine ſo feſtbeſtimmie
X  e, daß man zuverläſſig mit ihr rechnen kann? Tatſächlich erfreuen
wir uns noch keiner wiſſenſchaftlich ſicherſtehenden Weſensbeſtimmung des

Deutſchen. iele aben erſucht, einzelne, ihm eigene Weſenszüge nde
viele eugnen beſondere Weſenszüge Und behaupten als Charakter des
eu  en gerade die Univerſalität; einige verzweifeln der Erreichbarkeit
einer Definition. Es iſt gut, auch Tatſache vor Ugen ehalten
und religionsgermaniſatoriſche Zuverſicht gelegentlich daran erinnern.

Geſetzt aber, das deutſche eſen wäre klarer rkannt als 2 ſt, braucht
man nochmals nicht ein gläubiger V ſein, verlangen, daß
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* nicht ſo, wie man * vorfindet, zum einzigen Maßſtab und Erkennungs⸗
zeichen wahrer eligion gemacht werde olen wir nicht zugeſtehen, daß
auch unſer deutſcher Charakter ſeine Fehler und in ſeinen Ugenden Ein⸗
ſeitigkeiten abe Unſere E, Unſere Gegner, Unſere eigenen Dichter
Und Denker agen uns, daß wir chon in vielem verſagt aben Und daß
nicht alle Unſere Innerlichkeit und Gründlichkeit, nicht aller Individualismus
und Idealismus, nicht alle Fähigkeit organiſieren oder aſſimilieren
ade. und ein lauterer egen für uns Und andere geweſen ſind Zu
behaupten: ies und jenes widerſpricht der deutſchen Innerlichkeit,
iſt darum noch kein Beweis, daß dies und jene nun auch aus eligion
und eben entfernen ſei Erſt muß die rage rörte werden ider⸗
ſtrebt S einer bor ott und Menſchen berechtigten Innerlichkeit?

Es ird nach alledem on hier zweifelhaft, ob man überhaupt bon
eu  er eligion prechen ſoll Die eligion, insbeſondere die chriſtliche
eligion, iſt V allem Weſentlichen, Notwendigen übernational. Der Aus⸗
druck deutſche, ruſſiſche amerikaniſche eligion, läßt aber eine Weſens⸗
beſonderung denken Man ſpri nicht von franzöſiſcher Mathematik,
ſondern nur bon der Mathematik der ranzoſen, bon der mathematiſchen
Anlage der Franzoſen. Obwohl man deshalb bon deutſcher Kultur Und
deutſcher Uſi redet, ſind 2  eu  er eligion“ andere Bezeichnungen,
wie deutſcher Religionsſinn, deutſche Religioſität, eutſche Religionsübung,
vorzuziehen.

Sofern die ahre Religion alle Nationen die weſentlich gleichen
Anforderungen e iſt ſie überall glei Und doch darf Uund ſoll ſie
bei den verſchiedenen Nationen verſchieden ſein. Es gibt in der eligion
auch Freies, nach Wunſch und en zu Wählendes oder Aus⸗
zugeſtaltendes. Und hier entſcheide ſich jede Nation nach ihrer igenart,
die eine ſo, die andere gerade entgegengeſetzt. Was m allem vom Einzel⸗
menſchen gilt 12 entſprechender dem Charakter, anſprechender, ieber,
dauerhafter, das wendet man mit echt auf die eligion der Völker

Man ſagt bon uns, daß wir eine achliche, objektive Nation ſeien.
Da Unſere ſeeliſchen Fähigkeiten m einem gewiſſen Gleichgewichte zueinander
ſtehen, können wir unſer Selbſt und die Welt aſſen, wie ſie ſind;
Leidenſchaft und Phantaſie täuſchen Uuns nicht ſo oft Zwar geſchie Uns,
daß unſer erſtand, der nicht ſo el Und Ugleich klar arbeite wie der
anderer, um ſo ſchwerer irrt, enn in Leidenſchaft Urteilt; aber on
aben wir Achtung vor den atſachen, verſchleiern uns Unangenehmes
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nicht, wiſſen Ute noch Feind anzuerkennen. Die Innigkeit, die uns
gemeinhin er ieg als Leidenſchaft, verleitet auch unſer Streben nicht
zur Jagd nach Torheiten, und der angel al Formſinn, der Uuns im
erglei Nachbarn vorgeworfen wird, 10 uns, reizloſe Wahrheit,
markigen Gehalt bor mu und ſchöner Faſſung lieben Ihr ſeid
ſo ernſt, ſagen uns andere. Wir ſind auch beſonnene eute Wir
wollen Zeit aben, eine ache verſtehen, und dann Zeit, den rechten

e Tacitus hat Unſere er ogar räge enannt. Auch
unſer furor teutonicus erwacht langſam; ichael der Kriegsheld treift
nur gezwungen den gemütlichen des Alltags ab Aber enn wir
einen Gedanken und Plan ergriffen aben, ſind wir auch nachhaltig, zäh
bis zur Starrköpfigkeit. Wir gehören Iim Geiſtigen wie im Stofflichen
3U den zuverläſſigſten Arbeitern der Welt; mit Fleiß, Gründlichkeit, Aus—
auer, Methode bewältigen wir Schweres, Langwieriges, langweilig Klein⸗

Die eu  en oldaten von alters ekannt, daß ſie die
ſchlimmſten Strapazen ungebeugt ertragen und vor den härteſten Auf
gaben nicht weichen. Von Sachlichkeit und Nachhaltigkeit hangen wie
Folgerungen Pflichtliebe und Gewiſſensernſt, Ordnungsſinn, Pünktlichkeit,
Organiſationsgabe ab Der deutſche Charakter gilt als hrlich, gerade,
oft faſt indlich aufrichtig. Treue wurde ihm trotz Hegels gegenteiligem
Verdikt von jeher nachgerühmt; ſie Urde ho  ehalten auch da, die
Verpflichtung freiwillig eingegangen ar, wie bei den eigenartigen alt⸗
germaniſchen Gefolgſchaften Obwohl der ſche viel Sinn für Frei⸗
hei hat, 10 ein recht eigenbrötliger Individualiſt und, enn ſchon einer
Gruppe zugehörig, Gruppenindividualiſt ſein kann, was ange Zeiten
indurch einiges, m  ige Staa  ehen inderte oder ſchädigte, hat doch
Unter der Vorausſetzung, daß die Notwendigkeit Und den Utzen des
Zuſammenſchluſſe endlich egreift, in ohem Maße die abe der Ein
ordnung, der Selbſtverleugnung für das Ganze, des Gehorſams.
Gerade der deutſche Gemeinſinn im Kampfe mit dem Individualismus iſt
ein eiſpiel, wie große egenſätze im eutſchen Weſen iegen Wir aben
eil orzügen Und Fehlern, die miteinander ſtreiten, Und zeigen dies
eichlich mM Wechſelſpiel der Zeiten und Orte; wir ſind vielſeitig, ehen
aber auch hinter den Einſeitigen zur in dem, worin ſie einſeitig ſind,
beſtaunen ſie darum und woͤllen bon ihnen lernen. Das iſt wohl Unſer
Univerſalismus, der Ugleich den Vorteil großer Bildungsfähigkeit und die
Gefahr adelnswerter remdſu Umſchließt.

Stimmen. 91. 21



334 Deutſche Religion?

Nehmen wir d ieſe Charakterzüge ſeien tatſächlich die des allgemein
genommenen eu  en, des Fichteſchen V  eu  en ſchlechtweg“. Dann
kann man eine Ausprägung der eligion im Sinne der eutſchen Uugenden
nur egr  en

Die Deutſchen dürfen ſchon im Gegenſtande der eligion, ott
und dem Göttlichen, ſich nach ihrer igenar richten Die g9  1  e Welt
iſt weit und groß, beſteht aus vielem Verehrungswürdigen und ſelbſt in
der einen, unzerteilten Gottheit aus vielen Verehrungswürdigkeiten. Man
ehre alles, ſoweit eboten, aber man ehre mit beſonderm Augenmerk das,
wo man ein beſſeres Verſtändnis hat eutſcher Pflichtſinn ſehe in
ott den Träger eiliger, unverletzlicher E  E, mühe ſich ern ſie
wahren und, enn verletzt, wiederherzuſtellen, weiſe bon ſich frivole An
ſichten, nach denen wir „mündiggewordene“ Moderne den egriffen nde
und Reue entwachſen ren Deutſche Empfindung für die tiefen, weiſen
Kräfte, die Welt und eben durchwalten, lebe ott den ahen, allen
Seelen und Dingen Innewohnenden; ehne ab jenen V der Fremde
fundenen kalten Deismus, demzufolge ott ſein einmal erſchaffenes Ge

kalt, herzlos ſich überließe. ind wir innerliche Menſchen?
Dann erwehren wir uns des Atheismus, der den eindringendſten Fragen
des Geiſtes und Herzens die Antwort weigert; erwehren wir Uuns auch
der überhandnehmenden Diesſeitskultur, die über dem Getöſe der aſchinen,
dem anz der äußern Leiſtungen, dem etaume. des ſinnlichen er⸗
nügens die innere eele erlier aben wir deutſchen Selbſtändigkeits⸗
willen? So freuen wir uns perſönlicher Unſterblichkeit und verwerfen
allen perſönlichkeitsvernichtenden Pantheismus, Buddhismus, Theoſophismus.
Den göttlichen Heiland wollen wir, wie die frühen Sachſenchriſten ihren
Heliand, mit deutſchen Sinnen Mit inniger Kindlichkeit, ſtaunender
Dankbarkei wollen wir Unſere unvergleichliche deutſche Weihnacht feiern.
Da wir unſerm ande, dem er  1 ſterbenden, ſo wehmütige Lieder
vbom Sterben und ergehen ablauſchten und ſo gern Totentänze malen,
wollen wir mit Vorzug auch Gottes eiliges Leiden und Tod betrachten
und, was die Frömmigkeit unſerer Vorfahren Uns vor andern ehrt, zu
„Gott Im Elend“ wallfahren. Wir wehren unſern Künſtlern nicht, daß
ſie uns den Heiland wie alles andere mehr mit kräftigem Ausdruck als
m ſchönen italieniſchen Linien arſtellen. Gottes nge und Heilige, ſeine
großen aladine, ehren wir in emu Und Vertrauen, doch mit Maß
Wir en orglich darüber, daß wir ott immer als den inzigen an:  2
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eten; ſo herrlich ſein Hofſtaat iſt, über allem Hofſtaat iſt der all⸗
erhabene Himmelskaiſer. Daß wir aus den vielen nda  en, mit denen
die Frömmigkeit der chriſtlichen Völker ott Und alles ehrt, die
uns zuſagenden auswählen, daß wir unſern eigenen eiligen
und unſern eimiſ Gnadenſtätten eten, wird uns niemand ber⸗

0 wie auch wir gern andern das Ihrige aſſen, 10 ſehr oft ereit⸗
willig, wie 6 uUnſere univerſale Art ſt, das Ihre wie das Unſere lieben
und abei die nationalen Grenzen zwiſchen ihnen und uns gar nicht
denken

Noch eichter iſt erkennbar, daß wir V dere der Religions⸗
übung die eutſche igenar ausprägen dürfen und zuweilen ollen
chon Sachlichkeit iſt in der eligion Vorzügliches. Die eligion
bietet 10 Sache, Wirkli  eit; nie geben wir uns ihren Wirklich⸗
eiten hin Wir dürfen ogar, mit einem ſchönen deutſchen Ebenmaß em
und Innigkeit feſtgehalten, in der eligion nüchtern ſein. Es wäre zwar
öricht, das Gefühl und das Schalten der Phantaſie grundſätzlich ber⸗

a  en; denn ott erdien Unſere wärmſten Gefühle Und unſere chönſten
Bildgedanken; wir ſelbſt nur mit Vorteil hie und da fröh
lichern Wind in unſere egel; das eich Gottes braucht unbedingt auch
Menſchen, die, bon eiliger Leidenſchaft ergriffen, Bahnen brechen und bei
kühnen Unternehmungen edenken era  en Aber gut iſt es, wenn wir
nicht in unbegründeten ſchwelgen, nicht eſetzloſen Einbildungen
nachjagen, ni Entſcheidendes auf unfaßbares Herzenserleben bauen,
nicht durch üßliche orte für mangelnde Theologie entſchädigt ſein ge

Der ewige und langmütige ott wartet gern auf uUns, bis Unſere
Bedächtigkeit tatbereit iſt; reu ſich m allem der naturgemäßen Ent⸗
wicklung Wenn wir nur ohne allzugroße Saumſal bereit werden! Daß
wir dann aber nachhaltig und folgerichtig erke gehen, omm der
eligion ſehr zugute und *  0 ihr iellei was wir ihr Unmittel⸗
barer Lebhaftigkeit verſagen. Bei einem nachhaltigen Charakter bilden ſich
eichter religiöſe rundſätze ieſe beherrſchen dann auch das eben;
Übereinſtimmung bon Glaube und Si  i ird angeſtrebt. Kenner be⸗
weglicherer Nationen erz  en, wie dort grundfromme eute zuweilen noch

dulden rde
Fehler hätten, die ein im gleichen Maße religiöſer e²u  er nicht an ſich

Jenen iſt die Ordnung, die unſere eligiöſe Betätigung durchzieht, un⸗
n kann manieb In Kirchen, agen ſie, bei rti21*
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nicht eten Wenn da einer niet, knien alle, alle eten mit derſelben
Stimme, alle ſchauen nach derſelben Richtung; alles ahr rn und
weigen und bleibt ſeinem Ort ind wir da im auſe des Vaters,
mit dem man nach Herzensbedürfnis redet, oder ſind wir auf dem xerzier⸗
pla Was eu  en unerträgli iſt ein Hund in der Kirche, gar eine
Katze, die zwiſchen den eu  ern des Hochaltares ſpaziert, jene nicht
Im geringſten. Wer hat das Beſſere? Seien wir nicht Ungerecht, nicht
ſubjektiv im Urteil; ＋2 genüge Uns, daß unſere Ordnungsliebe ihr Ute
hat In der Gegenwart ſtehen zudem wichtigere eutſche Ugenden:
lebe und Treue, In einer robe bon eit höherer Bedeutung. erden
wir eine gottgläubige, chriſtliche Nation elben erden den Millionen,
die den Glauben der Ater ereits Untreu verlaſſen aben, noch weitere
Millionen oder die ehrhei des „Volkes der Treue“ kommen?

Die eutſche Fähigkeit zur Genoſſenſchaftsbildung iſt eine treffliche
zum rechten religiöſen eben Chriſtus ſeine Jünger zur Ge⸗

ſe

0 zur Ir geſammelt. Wie Iim weltlichen eben en Im
religiöſen die Deutſchen die Fehler ihre Individualismus bekämpfen, aber
dann ſind ſie ſchätzbare Glieder der Sie nehmen ernſt, was
man ihnen aufträgt, reden ſich nicht aus, als 9 68 bloß für die
andern; ſie aben aufrichtige rfur vor der rechtmäßigen Obrigkeit, ſie
bringen er für das anze, ſie wiſſen für die 11 reiten. Auch
ihre Zuſammenſchlüſſe innerhalb des Volksganzen eiſten zum religiöſen
Aufbau wie zur Erhaltung Und Verteidigung Ausgezeichnetes und ſind
eute durch die Verbindung bon Feſtigkeit und Beweglichkeit, von Ttlicher
Bodenſtändigkeit Uund Vereinigung über große Gebiete hin vorbildlich für
die Welt Vollends der innere Univerſalismus der eu  en, dieſes
offene Auge für das Ute allerwärts, dieſe Luſt, 2 ſich eigen
machen, iſt eine Art ſeeliſcher Katholizität. Dem e²u  en iſt eZ el
mit Amerikanern und Japanern, mit ren und Indern derſelben V
anzugehören, mit regſter Teilnahme und le Er, wie ſie ihr Chriſten⸗
tum Ußern, und enn ihm das achahmen nicht gelingt, würdigt 4 die
fremde eiſe doch und reu ſich daran. Verſtändnislos und erbiſſen
zeig 0  ETL ſich nUr, enn ihn, nach einer deutſchen Schwäche, Unglücklicher⸗
maßen eine gegenteilige Idee, ein verhetzender Doktrinarismus V Beſitz ge
nommen hat Im run iſt ni undeutſcher als der engſinnige Ein
wurf Das Chriſtentum rat in a  ind auf, alſo iſt e8 ni für Uuns
Ndeu wäre dieſer Einwurf, ſelbſt enn wir nicht wüßten, daß der
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Urſprung des Chriſtentums bei unſer aller ater im Himmel iſt daß ‘s,
kaum eboren und ſchon von rae verworfen, nicht atte, wohin *2 ſein

egte, und eine Heimſtätte in der Welt der Völker Deutſch⸗
tümelnde A  le dbon dem L, das nicht in eu  em Land auf

iſt, ieg uns 10 fern.
Doch ſei dem allem, wie ihm wolle Wir ge nicht in den Fehler

der meiſten Religionsgermaniſatoren allen, die eine noch nicht ſichere
Definition des Deutſchen hernehmen und darauf nach ihrer Luſt eine
eligion bauen. oretiſch wir im allgemeinen ſo viel, daß vbon

weſentlichen iderſpr

en wiſchen Deutſchtum und Chriſtentum nicht die
ede ſein kann; bei den Einzelheiten, ein Widerſpruch behauptet wird,
läßt ſich unſchwer die illkür der Behauptung dartun, Uund für die poſi
tive Erkenntnis der Übereinſtimmung warten wir getroſt auf die endgültige
und geſicherte Klarlegung des deutſchen Weſens. ſind wir nt⸗
chloſſen, alles feſtzuhalten, was die Kirche uns glauben und tun
als auflegt; wir anerkennen, daß wir auch für unſer Deutſchtum
des höhern Geſetzes e

rſen. Was das weite Gebiet betrifft, wir
die eligion nach freiem Wohlgefallen geſtalten önnen, Unterſchätzen wir
zwar den Vorteil nicht, den ein ewußter, bis ins einzelne Uund
eutlich erkannter Plan für deutſche Religions  ung 2 aber wir über⸗

In allen Lebensgebilden iſt das igſte dasſchätzen ihn auch nicht
eben aben wir nur lebendige eligion; ihre eutſche igenar
ommm dann bon ſelbſt dadurch, daß wir Deutſche ſie eben Es gab
jeder Zeit, nicht zUum wenigſten Iim Mittelalter, auf eu  em oden echt
deutſche Religioſität, obwohl man ſie nur als Religioſität erſtrebt, nicht
als eutſche erklügelt hat eute iſt eSs eine weit drückendere orge, ob
wir religiös bleiben, als ob wir e3 nach einer ſchulgerechten Definition
des Deutſchtums ſeien. Ja e8 iſt ſchon eine orge, ob nicht die krampf⸗
haften Rufe nach religiöſem Deutſchtum aus Geiſtern ſtammen, die an der
eligion Schaden gelitten aben Und nun für Göttliches in Menſch
em Und was einige einwerfen, daß wir religiös nur auf
run Unſeres Volkstums ſein können, iſt vbom ewußten Um ber.

tanden nicht richtig Zur weſentlich vollſtändigen eligion bedarf *
nur eſſen, daß wir uns als Geſchöpfe, ott aber als Schöpfer und errn,
Urſprung und Endziel erkennen und anerkennen.

Zu dem pflichtmäßig Feſtzuhaltenden gehört in der eligion, dem

Chriſtentum, der 1 auch Menſ

eitsweite. Wir wollen durchaus keine
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deutſche Prägung bon eligion, Chriſtentum, Kirche, die dieſe
natur⸗ und gottgewollte Katholizität zerſtört. Wir halten eS mit der
deutſchen Religioſität wie mit dem ſchönen ande, das vbon der Oſt und
Nordſee bis zu den en Uns die orſehung zur Wohn⸗ und Arbeits

egeben hat Wir lieben dieſes Land mit ſeinen Bergen und
Niederungen, ſeinen Flüſſen Und Meerküſten, ſeinen Sommern und Win
tern, ſeinen Sonnen⸗ Und Wolkentagen, ſeinen Fruchtbarkeiten und Herb⸗
heiten. Wir ziehen ihm kein nderes vor; eS iſt Unſere eure Heimat,
mit der Unſer ganzes eſen zuſammenklingt. her wir wiſſen, daß 8
nur eines vbon vielen Ländern auf der Erde iſt und allgemeinen Erd
geſetzen Unterſteht. Wir ermeſſen uns nicht, für das deutſche Land andere
Bahnen im Sonnenſyſtem verlangen, als mit ihm alle Länder der Erde
gehen Wir egehren für das eutſche Land, obwohl wir gerade ſeinen
Sonnenſchein ieben, keine andere Sonne als die der andern. Wir Er⸗

ſtreben keine eutſche Heliozentrik. Aber die Heliozentril der eele iſt die
Religion. Es gibt nur einen Gott, nur eine eligion.

Otto Zimmermann


